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Ein Stück Schottland
im Toggenburg
Galloway-Rinder sind widerstandsfähig und genügsam, neugierig und sensibel. Erst seit etwa zwanzig Jahren

werden sie auch in der Schweiz gehalten. Sepp Manser ist begeistert von seiner zwölfköpfigen Herde.

s war Liebe auf den ersten Blick»,
— sagt Sepp Manser. Ihr Aussehen,

ihr ganzes Erscheinungsbild habe

ihn von Anfang an gefesselt: der kräftige
Körper, die schwarz-weisse Färbung, der

bullige Kopf, die kurzen Beine... Es war
Anfang der Neunzigerjahre, als Sepp
Manser auf einer Reise durch Australien
zum ersten Mal Galloway-Rinder sah

und gleich wusste: «Solche Tiere möchte
ich auch bei mir im Toggenburg haben.»
Zehn Jahre später war es so weit. Sepp

Manser, von Beruf Lastwagenchauffeur,
übernahm den Landwirtschaftsbetrieb
seines Vaters - zu klein, um davon leben

zu können. Doch die Weiden und der
alte Stall sollten genutzt werden.

Als Erste kamen der junge Bulle Big
Lennon und Venga, Astrid und Anja aus
Deutschland in die Ostschweiz - zu
einer Zeit, als erst wenige Schweizer
Bauernbetriebe diese robuste Rinder-
rasse auf ihren Freilandweiden hielten.
Mit seiner Frau zusammen versorgte

Sepp Manser die grösser werdende Her-
de und zog jedes Jahr drei oder vier
Kälbchen auf, die jeweils im Herbst als

zweijährige Jungtiere geschlachtet wur-
den: «Wir waren so happy mit unseren
Tieren.» Und ihr Fleisch sei dank seinem

kräftigen Aroma einfach köstlich. «Gallo-

way-Hackfleisch oder -Siedfleisch ziehe
ich jedem Entrecôte vor.»

Die mittelgrossen Fleischrinder stam-

men ursprünglich aus der Grafschaft Gal-

loway im Südwesten Schottlands, einer

windigen und rauen Gegend. Urtümlich
und naturbelassen gehören sie zu den

ältesten Rassen der Welt.
Heute werden sie in den Farbschlägen

schwarz, weiss, falb oder «belted» -
schwarz mit einem weissen «Gurt» um
Rücken und Bauch - gezüchtet. Dank
ihrem dicken Fell, das aus feinem Unter-
haar und langem Deckhaar besteht, sind
die widerstandsfähigen und von Natur
aus hornlosen Galloways für die ganz-
jährige Freilandhaltung geeignet.

«Chömed, Büsle, Büsle, chömed!» Mit
trockenem Brot in einem roten Becken in
der einen und einem dünnen Stock in
der anderen Hand nähert sich der 67-Jäh-

rige seinen Tieren. Diese liegen auf der

Weide, schauen ihm entgegen und las-

sen sich in ihrer Mittagsruhe kaum stö-

ren. Sepp Manser lockt, ruft, schmei-
chelt. «Büsle, Büsle, chömed!» Endlich
steht der inzwischen 14-jährige Big Len-

non, Stammvater und Patriarch, auf und
macht einige bedächtige Schritte. Dann
kommen auch die anderen Tiere lang-
sam näher: Big Nelson und Big Verino,
Venga und Norena, Big Norbert, Big Wil-
liam und Big Andreas. «So, jetz langets»,
wehrt Sepp Manser ab, als ihn Nina und
Nora zu sehr bedrängen.

Manser bewegt sich ruhig und lang-
sam. Obwohl seine Tiere zahm sind, sich

von ihm streicheln lassen und seine Nähe

suchen, bleibt er vorsichtig. «Die Mutter-
kühe sind jederzeit bereit, ihre Kälber zu
verteidigen.» Deshalb hat er auch immer
den Stock bei sich, mit welchem er die

Tiere besser lenken und abwehren kann,

wenn sie ihn allzu sehr bedrängen. Seine

Begeisterung für die Galloways hat in all
den Jahren nie nachgelassen, auch wenn
Putzen, Zäunen, Misten und Füttern viel
Zeit beanspruchen.

Beim Gedanken, dass er sich bald von
seinen Tieren wird trennen müssen, tut
Sepp Manser das Herz weh. Nach dem
Tod seiner Frau vor noch nicht langer
Zeit wird er sich nach Appenzell zurück-
ziehen; die Herde hat einen neuen Platz

gefunden, und die beiden ältesten Tiere

- Big Lennon und Venga - würden «er-
löst». Sepp Manser mag kaum daran
denken: «Die Galloways sind wach und
sensibel. Sie spüren sofort, wenn etwas
nicht in Ordnung ist.» Und wie zur Be-

stätigung drängt sich Nora nah an ihren
Meister, und Sepp Manser schmiegt
seine Wange an den weichen Kopf des

Tieres. Usch Vollenwyder

www.galloway-swiss.ch

66 ZEITLUPE 12-2012


	Ein Stück Schottland im Toggenburg

